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PRODUZIEREN

• Fünfjahrplan — zum 20. Dezember
® Das Land wird 39 000 Tonnen überplanmäßigen Semi- 

palatinskcr Zement erhalten
• In der Sparbüchse der Rationalisatoren — 300 000 Ru­

bel
Für die Zemcnfarbcitcr i«t es zur 

Tradition geworden, wichtige Er­
eignisse im Leben der Partei und 
des Landes durch Stoßarbeit, durch 
aktive Teilnahme am sozialistischen 
Wettbewerb zu w ürdigen. Das glei­
che geschieht auch jetzt, da sich 
das Land auf den XXIV. Parteitag 
rüstet.

Das Werkkollektiv kämpft jetzt 
darum, durch Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und eine bessere 
Nutzung der Ausrüstungen den 
Fünfjahrplan in der Produktion von 
Zement zum 20 Dezember 1970 zu 
erfüllen. Es wurde beschlossen, den 
Plan in der Realis' rung der Wa­
renproduktion vorfristig zu erfül­
len und überplanmäßig Produktion 
für 1090000 Rubel abzusetzen 
Die Durchschnittsqualität des Ze­
ments wird sich erhöhen, man will 
durch Erhöhung der Produktions- 
gütcr und durch Kostensenkung 
Überplangewinn erzielen.

Der Wettbewerb zu Ehren des 
bevorstehenden XXIV. Parteitags der 
KPdSU hat schon von den ersten 
Tagen an eine weitgehende Ent-, 
faltung erfahren und einen Massen­
charakter gewonnen Hunderte Ar­
beiter? Ingenieure, Techniker. Kom­
munisten und Parteilose übernah­
men persönliche Verpflichtungen.

Die Röstungshallc ist eine der 
Hauptabteilungen des Zementwerks.

UNSERE BILDER: I. Blick in die Brennerhalle des Zementwerks. 2. Der Bestschlosser des Werks A. Grau­
berger Fotos: D. Neuwirt und V. Wiedmann

Arbeitsgeschenke 
des Komsomol

Am Subbotnik anläßlich des 50. 
Jahrestags der Rede W. I. Lenins 
auf dem III. Kongreß des Komso­
mol beteiligten sich 1800000 Jun­
gen und Xlädchcn der Republik. 
S. Baiganow. Mechanisator aus 
dem Tschaphjew-Kolchos. Rayon 
Karmaktschinskl. Gebiet Ksyf-Orda. 
hat an diesem Tag 160 Zentner 
Reis gedroschen 80 Komsomol-' 
und Jugendbrigaden des Gebiets 
Tschlinkcnt rapportierten über die 
Erfüllung des Plans der Baum­
wollernte. Wie vielerorts, so ging 
auch im Dorf Alexejewka. Gebiet 
Zelinograd. dem Subbotnik im Mo­
torenreparaturwerk eine Kundgebung 
voran. Danach gingen über 70 Kom­

das wichtigste Glied seiner techno­
logischen Kette Hier entsteht in 
den riesigen Drehöfen der Klinker­
stein. aus dem man nach einer Be- 
aibcitung und Z^mahlung in der 
Mahlhalle durch spezielle Mühlen 
Zement erhält. Das Kollektiv der 
Halle beschloß, im ersten Quartal 
1971 die Entwurfskapazität der 
Ofen zu erreichen.

Gegenwärtig wurde der vierte 
Drehofen in der Werkhalle teilweise 
umgebaut. Das beschleunigte den 
Röstungsprozeß des Klinkers, ergab 
einen bedeutenden ökonomischen 
Nutzeffekt, zum 50jährigen Jubi­
läum der Republik wurden 6000 
Tonnen Klinker über den Plan hin­
aus produziert.
’ Auch die Neuerer und Rationali­

satoren der Halle tun viel zur Ver­
vollkommnung der Technologie, 
zur Verbesserung der Qualität der 
Produktion und zur Senkung ihrer 
Gestehungskosten. So ergab r. B 
die Rekonstruktion der Tragrollen 
des Ofens, die auf Vorschlag des 
Chefkonstrukteurs des Werks A. G. 
Waliullin vorgenommen wurde. 
14 700 Rubel Einsparungen. Die 
Arbeiter P. Butowez und W. Kolo- 
minski erneuerten das Heizungs­
system der Klinkergalerie und 
steuerten der Sparbüchse der Halle 
1000 Rubel bei.

Allein in den letzten zweieinhalb 

somolzen zur Arbeit in die Getrci- 
deannahmestcllc.

Die jungen Arbeiter von Sernipa- 
latinsk haben an diesem Tag 5 800 
Paar Schuhe geliefert und die 
Mädchen der Firma „Bolsche- 
wilschka" — 11 000 Hemden ge­
naht. 700 Junge Arbeiter von F.ki- 
baslus beteiligten sich am Bau 
von Kohlentagebauen und die Berg-' 
leutc des Lissakowsker Erzaufbe- 
rcilungskombinats blieben an ihren 
Arbeitsplätzen.

Die Nachtschicht war zu Ende, 
doch die Komsomolzen der Netz­
halle und der Unterwerke des Le- 
rinogorsker Polymetallkombinats 
eilten nicht nach Hause. Sic zogen 

.fahren des PlanjahrfünlU verwirk­
lichten die Rationalisatoren des 
Zementwerks an verschiedenen 
Produktionsabschnitten über 200 
Neuerungsvorschläge und ersparten 
dem Staat .300 000 Rubel Der 
Neuerertrupp zählt 150 Personen. 
In diesem Jahr wurden im Betrieb 
30 Vorschläge mit einem ökonomi­
schen Nutzeffekt von 93500 Ruoel 
realisiert.

Auch die Arbeiter der Mahlhallc 
haben ausgezeichnete Arbeitserfol­
ge Die führenden Schichten die­
ser Werkhalle, geleitet von den 
Meistern W Beljanski. M. Karpow 
und B. Fadejew, die den August- 
plan zu 102 Prozent erfüllten, ver­
pflichteten sich, im September zu 
Ehren des bevorstehenden Forums 
der Kommunisten des Landes I 000 
Tonnen überplanmäßigen Zement 
zu erzeugen Sie hielten ihr Wort. 
Dazu trug die exakte Arbeit der 
Bediener der Zementmühlen W. 
Welitschkin. W Konrad. S. Belous­
sow bei. Sie erfüllten ihre- Tages­
solls zu HO 113 Prozent Auch 
die Reparaturarbeiter bleiben hinter 
ihnen nicht zurück Die Schlosser 
W. Zitier. I. Schewzow. A Grau- 
berger. der Elcktroschlosscr W Ba­
lanow gewährleisten ein störungs­
freies Funktionieren der Ausrüstun­
gen der Halle.

Jeden Tag fahren Züge mit 
Zement nach verschiedenen Ecken 
und Enden unseres Landes ab. Hin­
ter diesen Frachten steht die an­
gestrengte Arbeit der Zementwer­
ker von Semipalatinsk. die im zwei­
ten Quartal die Rote Wanderfahne 
des Republikministeriums für Bau­
wesen und Baustoffe sowie eine 
Ehrenurkunde des ZK dqr KP Ka­
sachstans, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets, des Ministerrats 
der Kasachischen SSR und des Rc- 
puhlfk-Gewcrkschaftsrats für die 
Erfolge im Jubiläumswettbewerb 
erhalten haben.

V. WIEDMANN.
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft-'

alle eine Kabelleitung ins Pionier­
lager.

Diese Nachrichten sind im Gebicls- 
komsomolstab zur Durchführung 
des Leninschen Unionssubbotnik* 
eingetroflen. In den Städten und 
Dörfern Ostkasachstans ist er un­
ter der Devise „Treu der Sach« 
Lenins und der Partei" verlaufen 
Über 150000 Jungen und Mädchen 
Mciligten sich an der Wohleinrich 
tung und Begrünung der Siedlun 
gen. am Sammeln von Eisenschrott 
halfen den Dorfschaffenden hc 
der Kartoffel- und Gemüseernte 
Viele arbeiteten an den Hüttcnag 
gi egalen, in den Hallen der Ma 
«chincnbnubetricbc, in Berg- um 
Kraftwerken. Sic würdigten da: 
Jubiläum der historischen Rede de* 
Führers der Partei âuf dem Hl 
Kongreß des Komsomol durct 
Überbietung ihrer Schichtnormer 
und ihrer Verpflichtungen.

(KasTAG)

Heute—21. Jahrestag der Gründung der DDR

Auf

Das vollkommen ryeue Antlitz des Zentrums von 
,Berlin mit seinen schönen vielstöckigen Hiusern zeugt 
beredt von den großen Veränderungen, die sich in

der Hauptstadt der Deutschen Demokratischen Repu­
blik und in der Republik im ganzen in den letzten 
Jahren vollzogen haben (Sieh auch Seite 2>.

•Foto ADN-TASS

A.N. Kossygin empfing I 
österreichischen 
Botschafter

MOSKAU. (TA>S). Der Vorsit­
zende des. Ministerrates der UdSSR 
A. N. Kossygin empfing am 5. 
Oktober den Botschafter Öster­
reichs Walter Wodak zu einem 
Abschiedsbesuch Zwischen A N. 
Kossygin und Walter Wodak kam 
cs zu einem freundschaftlichen Ge­
spräch.

Lage 
in Jordanien

BEIRUT. (TASS). Die Lage fn 
Jordanien stabilisiert sich immer 
mehr. Die* jordanische Armee und 
die Abteilungen der palästinensi­
schen Widerstandsbewegung halten 
sich strikt an das Feuercinstellu.igs- 
abkommen.

In einem von Radio Amman 
verbreiteten Kommunique des inter- 
arabischen Komitees für Überwa­
chung des Abkommens wird festge- 
stellt. daß beide Seiten Einigung 
über die Realisierung der Verein­
barung zum Abzug der Rcgierungs- 
truppen und der palästinensischen 
Widerstandsfonnationen aus dc.i 
Städten und ihre Stationierung 
auf den Basen erzielt haben.

Im Norden des Landes, wo sich 
palästinensische Abteilungen noch 
immer in Irbid aulhaltc.i und die 
jordanische Armee Stellungen rund 
um diese Stadt bezieht, herrscht 
cbenlalls Ruhe.

Das Leben in der jordanischen 
Hauptstadt nimmt seinen gewohn­
ten Lauf. Die Straßen der Stadt wer­
den mit Hilfe von Hebekränen von 
Barrikaden geräumt. Die Pioniere 
beenden die Räumung der Wohn­
viertel von Minen und Blindgän­
gern. In den Schulen wurde schon 
der Unterricht wiederaulgenommci.

Der Stadtrat ergreift energische 
Maßnahmen. um die Strom- und 
Wasserversorgung sowie die Ver­
sorgung der Bevölkerung mit Nah­
rungsmitteln in Gang zu bringen 
uml Wohnhäuser zu renovieren.

Amman' wird weiterhin von Flug­
zeugen aus verschiedenen Ländern 
angeflogen. die Medikamente. Nah- 
Tu.igsmittcl. Decken und Zelte, 
darunter vom Roten Kreuz und dem 
Roten Halbmond- der UdSSR, an 
Bord haben.

Ankunft Georges Pompidous 
in Moskau

MOSKAU. (TASS). Der Präsi­
dent Frankreichs Georges Pompidou 
mit Gattin ist auf Einladung des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR und der Sowjetregie- 
rung zu einem offiziellen Besuch In 
Moskau eingetroffen. Den französi­
schen Staatschef begleiten der Au­
ßenminister Maurice Schumann, der 
Generalsekretär der Kanzlei beim 
Präsidenten Michael Joberl und an­
dere offizielle Persönlichkeiten^

Auf dem Flughafen Wnukowo 
wurde der hohe Gast von L- I. 
Breshnew. N. V. Podgorny. A. N. 
Kossygin. D. S. Poljanski und an­
deren offiziellen Persönlichkeiten 
begrüßt.

Auf dem Flughafen befanden sich 
ferner der Botschafter Frankreichs 
in der UdSSR Roger Seydoux. so­

Sitzung der VAR- 
Regierung

KAIRO. (TASS). Nach dem Ab- 
leben des Präsidenten Gamal Abdel - 
Nasser fand im Präsidentenpalais 
Kubba die erste Sitzung der VAR- 
Regierung unter Vorsitz des amtie­
renden Präsidenten Anwar Sadat 
statt.

Der VAR-Auße.iminister Mah­
moud Riad informierte die Regie- 
rungsmitgliedcr über die politische 
Situation und den Inhalt der ägyp­
tisch-sowjetischen Verhandlungen 
und Gespräche, die während des 
Aufenthaltes der sowjetischen Par­
tei- und Regierungsdelegation un­
ter Leitung des Vorsitzenden des 
Ministerrates der UdSSR A. N. 
Kossygin in Kairo abgehalten wur­
den Der VAR-Kriegsminlstcr Mo­
hammed Fawzi analysierte die mili­
tärische Situation.

Unter der Überschrift ..Konzen­
tration aller Anstrengungen auf die 
Fortsetzung des Kurses von Gamal 
Abdel Nasser ist einmütige Mei­
nung“ schreibt die Zeitung ..Al- 
Ahram". daß die wichtigen Sitzun­
gen. die am 3 Oktober begannen, 
am Montag und Dienstag fortge­
setzt werden. Am 3. Oktober tagte 
das Oberste Exekutivkomitee der 
Arabischen- Sozialistischen Union, 
und am 4 Oktober—die Regierung.

Am 5. Oktober trat« das ZK der 
ASU zusammen, und am 6. Oktober 
—die Parlamentsgruppe der ASU un­

wjetische und ausländische Jouma-. 
listen.

Auf dem Flugplatz wurde eine 
Ehrenkompanie aufgestellt und 
wurden die Staatshymnen Frank­
reichs und der Sowjetunion into­
niert.

Den französischen Präsidenten 
begrüßten zahlreiche Vertreter der 
Werktätigen und der Öffentlichkeit 
Moskaus.

Vom Flughafen *begab sich Ge­
orges Pompidou zu seinem Wohn­
sitz im Kreml. Die Straßen, durch 
die Georges Pompidou fuhr, waren 
mit Staatsflaggen Frankreichs und 
der UdSSR sowie mit Transparen­
ten zu Ehren des Präsidenten, zu 
Ehren der Freundschaft zwischen 
dem sowjetischen und dem franzö­
sischen Volk geschmückt.

ter Vorsitz des Sprechers der Na­
tionalversammlung Labib Shukcir.

Diese Sitzungen sind der beste 
Beweis dafür, daß die politischen 
und staatlichen Institutionen der 
VAR nach dem Tode von Präsident 
Nasser normal funktionieren und 
entsprechend den ureigenen In­
teressen des Volkes ihre Anstren­
gungen darauf konzentrieren, daß 
die weitere Vorwärtsbewegung des 
Landes auf dem vom verstorbenen 
Präsidenten gewiesenen Wege in 
vollem Einklang mit der Verfas­
sung ist.

Die Kairoer Presse verweist in 
diesem Zusammenhang auf den 
Artikel 102 der VAR-Vcrfassung. 
in dem der Modus der Aufstellung 
von Kandidaten für das Präsiden­
tenamt festgelegt isL Darin heißt 
es. daß ein Kandidat von der Na­
tionalversammlung aufgestellt wird, 
sonach ein Volksentscheid erfolgt.

Alle Kairoer Zeitungen betoien 
in ihren Beiträgen uod Materialien 
über die Sitzung der obersten po­
litischen und staatlichen Organe 
der VAR, daß diese Sitzungen das 
Bestreben des Volkes und der füh­
renden Persönlichkeiten der VAR 
bestätigen, den Kurs des Präsiden­
ten Nasser auf nationaler. zwi- 
sehen arabischer und internationaler 
Ebene unbeirrbar forlzusetzcn.

dem Wege 
des 
Sozialismus

Heiße Grüße zum Nationalfeier­
tag — dem 21. Jahrestag der Grün­
dung des ersten sozialistischen 
Staates auf deutschem Boden — 
überbrachten die Teilnehmer der 
Versammlung der Vertreter von 
Moskauer Werktätigen am 5. Okto­
ber dem Brudervolk der DDR.

Im Präsidäim der Versamm­
lung — der Sekretär des ZK 
der KPdSU M. S.. Solomen- 
zcw. der Sekretär des Zentral­
rats der SowjetgcU-erkschaften I. M. 
U ladyschcnko. Leiter der Sowjeti­
schen Gcsellsohaft für Freundschaft 
nut der DDR. anderer Organisatio­
nen. Am Tisch des Präsidiums ist 
die Delegation der Nationalen 
Front des Demokratischen Deutsch­
lands und der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
mit dem Vorsitzenden des Zentral­
vorstands der Gesellschaft. Dr. 
Lothar Bolz an der Spitze, der 
Botschafter der DDR in der UdSSR 
Horst Bittner, andere deutsche 
Freunde

Die Versammlung wurde vom 
Sekretär des Moskauer Stadtkomi­
tees der KPdSU W. J. Pawlow er­
öffnet.

Das Mitglied des Zcntralvor- 
stands der sowjetischen Gesell- 
schalt für Freundschaft mit der 
DDR N. J Poljanow vermerkte, im 
Osten Deutschlands werde das 
Ziel der revolutionären deutschen 
Arbeiterbewegung verwirklicht, das 
vor 120 Jahren von den großen 
Söhnen Deutschlands Karl Mbrx 
und Friedrich Engels verkündet 
w orden ist.

Die Sowjetmenschen freuen sich 
darüber, daß einer der Grundsätze 
der Außenpolitik der DDR. einer 
der Hauptgesetzc ihres öffentlichen 
Lebens die Aufrechterhaltung brü­
derlicher Beziehungen und einer 
allseitigen Zusammenarbeit mit der 
Sowjetunion ist.

Im Namen der Werktätigen der 
Hauptstadt wurden die deutschen 
Freunde vom Schjrifer des Mos­
kauer Autowerks ..Leninscher Kom­
somol“. Deputierten des Moskauer 
Stadtsow jets 1.'M. Smirnow be­
grüßt.

Die Studentin der MoskaucriHoch- 
schulc für Energiewirtschaft Swet­
lana Fiterewa übermittelte der 
Jugend der DDR von der Jugend 
und den Studenten der Hauptstadt 
einen Komsomolzengruß.

Die Versammlungsteilnehmer be­
grüßten warm Dr. Lothar Bolz, der 
herzliche Grüße von den Werktä­
tigen der DDR überbrachte.

Er sagte, daß der 100. Geburts­
tag W. I. Lenins und der 25. Jah­
restag des Sieges der Sowjetunion 
im Großen Vaterländischen Krieg 
in der DDR weitgehend begangen 
wurden.

Vor 25 Jahren. vermerkte 
Dr. L. Bolz, hat die Sowjetarmee 
unser Volk aus der faschistischen 
Finsternis erlöst Die Freundschaft 
unserer Völker ist von großer Be­
deutung für den Frieden und die 
Sicherheit der europäischen Völker 
und Staaten. Unsere Freundschaft 
mit der UdSSR, mit der KPdSU ist 
unerschütterlich.

Mehr als ein Halbjahrhnndert. 
fuhr der Redner fort, schreitet das 
Land des Großen Oktober an der 
Spitze aller Völker voran, die ein 
neues Leben aufbauen.

Alle unsere Bemühungen, sagte 
abschließend Dr. L. Bolz, alle un­
sere Pläne und Taten resultieren 
aus der engen Freundschaft mit der 
Sowjetunion. Zur Entwicklung die­
ser Freundschaft trägt die Tätig­
keit der 1947 gegründeten Gesell­
schaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft bei. die In ihren Ret­
hen über 3.5 Millionen Menschen 
zählt. Ihre Tätigkeit basiert auf der 
Losung: ..Von der Sowjetunion ler­
nen — heißt kämpfen und siegen

P ARis. Der Präsident der
' I r.ifi/osi-Jb'i Republik Gern 

ges Pompidou Ist Dienstag vor­
mittag aus Paris nach Moskau ab­

geflogen. Zusammen mit ihm sind 
der Außenminister Frankreichs 
Maurice Schumann und andere Per­
sönlichkeiten abgeflogen.

Auf Einladung des Präsidiums 
iles Obersten Sowjets der UdSSR 
und der Sowjjttrcgicrung wird Ge­
orges Pompidou zu einem offlzlcl- 
Mi Besuch in der Sowjetunion ein- 
treffen. Außer Moskau wird er No­
wosibirsk. Taschkent und Samar 
kand' besuchen

Das ist der erste UdSSR-Be«iieb 
von Pompidou nach stiner Wahl 
zum Präsidenten der Französischen 
Republik. Itn Juli 1967 weilte er in 
der Sowjetunion als Regierungschef.

BRUSSEL In der Waflenfabrik 
Herslai (Provinz Liege) ist 

ein Generalstreik ausgerufen wor­
den! Die 10 000 Arbeiter fordern ei­
ne Neuregelung der Löhne und 
Cbcrstundenentlohnung

MOSKAU, hl Moskau findet ein 
Seminar von Bauexperten 

statt, 'das im Rahmen der europâi- 
«chen Wirtschaftskommission der 
UNO durchgeführt wird Daran 
nehmen Spezialisten aus 22 Län­
dern teil, die die Möglichkeiten der 
Industrialisierung des Bauwesens 

und der Erhöhung ihrer Qualität 
untersuchen werden.

Die Teilnehmer an dem Moskauer 
Treffen werden die Erfahrungen der 
UdSSR auswerten, wo im letzten 
Jahrzehnt mehr als 26 Millionen 
Wohnungen schlüsselfertig überge­
ben wurden.

KAIRO. Die vom Obersten 
Exekutivkomitee der Arabi­

schen Sozialistischen Union (ASU) 
nominierte Kandidatur Anwar Sa- 
dats für das Amt de« VAR-Präsl- 
denten, wurde am Montag vom

Zentralkomitee der ASU einstimmig 
bestätigt, meldet MENA.

In der am 7. Oktober stattfinden­
den außerordentlichen Tagung der 
Nationalversammlung der VAR 
soll diese Kandidatur mit einer 
Zwcidrittel Mehrheit gebilligt wer­
den Am 15. Oktober dieses Jahres 
wird über die Kandidatur des neu­
en Präsidenten verfassungsgemäß 
cm Volksentscheid durchgeführt.

WASHINGTON. Rund ein­
tausend Soldaten und Offi­

ziere der I USA-Infanteriedivision 
sind am 5. Oktober aus Fort-Riley

(USA-Bundeastaat Kansas) nach 
Deutschland verlegt worden. In den 
nächsten Tagen sollen weitere 
10 000 amerikanische Militärange­
hörige aus Übersee kommen, um an 
den begonnenen großangclcgten 
Manöverri der NATO im Süden der 
Bundesrepublik Deutschland teilzu- 
nehmen. An den Übungen werden 
sich Insgesamt etwa 27 000 USA- 
Soldaten und 3 060 Bundeswehren- 
gehörige beteiligen. Die für etwa 
einen Monat anberaumten Manöver 
werden, wie lokale Beobachter fest- 
steilen? ganz in der Nähe der 
CSSR-Grcnze durchgeführt, was von 

der Weltöffentlichkeit als neue Pro­
vokation der NATO-Soldateska zur 
Verschärfung der Spannungen in 
Mitteleuropa gewertet wird.



• 21. JAHRESTAG DER GRÜNDUNG DER DDR •

Han? JENDRETZKY (DDR)

Ideale des antifaschistischen 
Kampfes werden Wirklichkeit

Der Name Han« Jendutzky. Milglied des ZK der SED. Vorsitzenderder 
FDGB-Fraktion in der Volkskammer der DDR, Milglied des Komitees der 
anlit.ischistischen Widerstandskämpfer in der DDR. ist unseren Lesern 
aus früher«-n Beitritten gut bekannt. Heute bringen wir einen neuen Bei­
trag des verdienten Veteranen der deutschen Arbeiterbewegung, der dem 
21. Jahrestag der Gri'ndung der Deutschen Demokratischen Republik ge­
widmet ist.

Ein Vlertclialirhundert narli dem 
Ende des zweiten Weltkrieges, der 
die Zerschlagung des blutbefleckten 
Hillcrfaschismu* brachte, wurde in 
Moskau' ein Vertrag zwischen der 
UdSSR und der BRD abgeschlr.« 
sen. dëf die MBgfichkeit für die 
Festigung der europäischen Siclwr- 
lieit und die Gewährleistung eine« 
dauerhaften Friedens eröffnet.

Dieser Vertrag vom 12. August 
kam zustande dank der Inilialne 
der . Union der Sozialistischen So 
wjetrcpiddlken. dank d-r gemein 
samen beharrlichen Friedenspolitik 
der ganzen sozialistischen Staaten­
gemeinschaft. die stet» und Immer 
wieder mit wachsender Ausstrah­
lungskraft für die europäische Si­
cherheit eingetreten sind und das 
erneut bekräftigt haben.

Was die DDR betrifft, so hat sie 
in mehr als 20 Jahren ihres Beste­
hen.« alle Friedensinilialivcn der 
Sowjetunion und der soziaiislüchen 
Gemeinachaft unterstützt.

Friedenspolitik und europäische 
Sicherheit auf der Basis der Grund­
prinzipien de« Potsdamer Abkom­
mens «ind bei uns Verfassungsgc- 
bot. Friedenspolitik und europäi­
sche Sicherheit entsprechen dem 
ganzen Wesen unseres Arbeiler- 
und Bauern Staates. In welchem cs 
keine an Rüstungsprofilen, an Un­
frieden und Feindschaft zwischen 
den Völkern interessierten Kräfte 
gibt Man mag bei uns fragen, wen 
man will: Die Bürger der DDR wol­
len für ihr schwieriges und schönes 
Werk de.« sozialistischen Aufbau« 
solche günstigen äußeren Bedin­
gungen. deren erste eben Frieden 
und Sicherheit heißt.

Als Lehre einer unheilvollen Ver­
gangenheit. die millionenfach hoff­
nungsvolles junges Leben ausge- 
löscht oder verkrüppelt hat. geben 
wjr der Jugend eine Perspektive 
des Friedens, in dem sie ihre Talen­
te'entfalten und ihre Tatkraft in 
schöpferischer Arbeit für Ihr elgc 
ne« und da« Wohl ihre« Volkes 
und der Menschheit cinscl'cn kann.

Damit antworten wir auch auf 
die schwerwiegende Frage, die son 
antifaschistischen Widerstands­
kämpfern. von Kriegsteilnehmern, 
den Hinterbliebenen der mehr als

54 Millionen Opfer des zw-ilen 
Weltkriege«, aber auch von Ange­
hörigen der jungen Generation ge­
stellt wird, die die Verbrechen des 
Faschismus und die Schrecken «les 
Krieges nicht mehr aus eigener An­
schauung kennen, lediglich aus 
Schilderungen der Älteren, aus dem 
Studium der Geschichte:

Welche historischen F rüebte 

hat der blutige opferreiche Kampf, 
besonder« der sowjetischen Men­

schen zur Rettung der Menschheit 
vor der faachistischen Barbarei ge­

tragen ?

Was ist au« den Zielen und 
Idealen des antifaschistischen M i- 

derstande« geworden, wa» aus den 
Vorstellungen und Festlegungen 
der Anti-Hillerkoalition?

Wir Bürger unserer sozialisti­
schen Deutschen Demokritischen 
Republik können unseren Freunden 
gegenüber, können der Welt am 
21. Jahrestag unseres Slaates mit 
gutem Gewissen Rede und Antwort 
stehen Wir habejl das Notwendige 
getan: Wir haben die Einheit der 
Arbeiterklasse geschmiedet, starke 
Gewerkschaften und ein festes 
Bündnis aller Antifaschisten un.l 
Demokraten erschaffen. D'.mit 
wächst die politisch moralische 
Einheit der ganzen Bevölkerung, 
entwickelt sich die sozialistische 
Menschengemeinschaft.

Den faschistischen Mordslaat ha­
ben wir gründlich zertrümmert. 
Faschismus und Militarismus mit 
Stumpf ufld Stiel ausgerottet, die 
Konzernherren entmachtet. die 
Kriegsverbrecher bestraft. den 
Bauern das Land gegeben und den 
Kindern «les Volkes die Tore zur 
Bildung well aufgestoOcri. Wir ha­
ben liefe unverbrüchliche Freund­
schaft mit den Völkern der So­
wjetunion und ollen friedliebenden 
Menschen geschlossen. Es kann 
nicht vergessen werden, daß bereits 
1918 über 9 200 Betriebe von Kriegs­
verbrechern und Kriegsgewinnlern 
in das Eigentum des Volkes ülier- 
führt waren.

In Westdeutschland sind dage­
gen die großen Konzerne mächti­

ger als je zuvor. 300 große Kapital­
gesellschaften verfügen über 50 Mil­
liarden. d. h. 56.2 Prozent des ge­
samten Kapitals aller existierenden 
69 744 kapitalistischen Gesellschaf­
ten. Solche Monopolisten wie \bs. 
Thyssen. Flick. Klöckner. Mannes­
mann. Messerschmitt. Ig-rarlien. 
Siemens und andere, die Hitler 
finanzierten und die au« dem fa­
st histischen Raubkrieg das große 
Geschäft mit dem Tode machten, 
sie sitzen heule wieder in den 
wirtschaftlichen und politischen 
Kommandostäben der Bundesrepu­
blik.

Auf dem Gebiet der shemal.xcn 
sowjetischen Besatzungszone, dem 
Territorium unserer DDR. wurden 
die Schlupfwinkel der Freikorps, 
der SA und SS. die Brutstätten der 
preußischen Offizierskasle nul dein 
l-ande liquidiert. 7 200 Großgrund­
besitzer sowie 4 500 Kriegsverbre­
cher «rurden auf dem Lande ent­
eignet und der Boden den Landar­
beitern. den landarmen Bauern 
und Umsiedlern übergeben.

Tn Westdeutschland dagegen 
blieb die Macht der Junker als eine 
der Stützen des Militarismus un­
angetastet. sind die alten Besitz- 
und Machtverhältnüse mit Hilfe 
der Westmärhtc konsolidiert wor­
den.

In der DDR übernahmen be­
währte Antifaschisten das Steuer 
des Staates. Das waren lene anti­
faschistischen Kämpfer, die gemein­
sam mit sowjetischen. französi­
schen. belgischen, polnischen, tsche­
choslowakischen oder italienischen 
Antifaschisten die Hölle faschisti­
scher Konzentrationslager überlebt 
batten, das waren die Kämpfer »e- 
gen den Faschismus, die in der 
französischen Resistance gestanden 
haben, die als Partisanen In .len 
Wäldern der Sowjetunion oder in 
den Bergen der Slowakei, in Jugo­
slawien und Griechenland für dio 
Niederlage de« Faschismus und für 
ein besseres, demokratisches 
Deutschland kämpften.

Das waren die Männer aus dem 
Nalionalkomltec Freies Deutsch­
land und solche hervorragenden 
Repräsentanten der Arbeiterklasse 
und Kämpfer gegen den Fa ..-hisnius 
wie Wilhelm Pieck, Waller II- 
liricht Otto Grotewobl und ver­
dienstvolle demokratische Politiker 
wie Dr. Wilhelm Külz und (itlo 
N’uschke. die von der ersten Stunde

an die antifaschistisch-demokrati­
sche und später die sozialistische 
Entwicklung bestimm'™

Dagegen weiß heute alle Welt, daß 
in den höchsten Ämtern der Wirt­
schaft, der Bundesweite, der Diplo­
matie, der Justiz, der Presse, in 
allen Bereichen des westdeutschen 
öffentlichen Lebens ehemals führen­
de Nazi« sitzen und erneut eine 
faschistische Partei vom Schlage 

'der ehemaligen Hitlerpartei gegrün­
det werden konnte und cs im poli­
tischen Westdeutschland von mili­
taristischen und nazistischen Tradi- 
lionsverbänden. von revanchisti­
schen Landmannschaften und so­
genannten Vertricbenenverbândcn 
wimmelt!

Rassendünkel, Chauvinismus. Her­
renmenschentum und bornierter 
Antikommunismus, alles. was an 
reaktionärem Ungeist jemals die 
Köpfe vernebelt hat. ist heule in 
Westdeutschland lebendig und wird 
sorglich gepflegt in Presse. Rund­
funk und Fernsehen, im Film, in 
der Literatur, in den Schulbüchern 
— und nicht zuletzt in der Bundes­
wehr.

Da« Ist die bittere, unleugbare hi­
storische Wahrheit. Es ist deshalb 
nur allzu verständlich, wenn immer 
mehr Menschen es als ein Glück 
betrachten, daß die Deutsche De­
mokratische Republik — nunmehr 
bereit« 21 Jahre — existiert, die 
gemeinsam mit den befreundeten 
sozialistischen Staaten un.l allen 
Friedenskräften dem westdeutschen 
Imperialismus den Weg zu einem 
dritten AVaffengang verlegt.

Wir haben als Antwort auf die 
Spaltung der deutschen Nation 
durch die imperialistischen Kräfte 
und als Beitrag zum Bau einer 
besseren Welt in der DDIl einen 
sozialistischen Staat geschaffen.

Wir haben iiin stark und fest 
gemacht in harter Arbeit.

Dieser Staat ist unsere gute llui- 
nuit, die wir gemeinsam zu schüt­
zen wissen und der die tukunll ge­
hört.

Voll Optimismus gehen wir in 
da« 22. Jahr unserer DDR. Die in 
mehr als zwei Jahrzehnten gesam­
melten Erfahrungen und die Kraft 
unserer sozialistischen Gemeinschaft 
geben uns die Gewißheit, daß wir 
auch weiterhin unseren ehrenvol­
len Beitrag zum Sieg des Frieden«, 
der Demokratie und des Sozialis­
mus in der weltweiten Klassenaus­
einandersetzung mit den kriegwü­
tigen Kräften des Imperialismus 
leisten werden.

BERLIN. Alexander- 
platz — Zentrum der 
DDR-Hauptstadt.

Das Schwermaschi­
nenbauwerk ..Karl 
Liebknecht'" in Mag­
deburg ist eines jener 
Großbetriebe, die in 
der Volkswirtschaft 
der DDR eine wichti­
ge Rolle spielen. Seine 
Erzeugnisse werden in

■viele Staaten expor­
tiert.

UNSER BILD: In1 
der Werkhalle.

o

In den Jahren der 
Volksmacht haben sich 
die landwirtschaftli­
chen Produktionsge­
nossenschaften und 
Volksgüter In moderne 
Großwirtschaften ver­
wandelt. in denen der 
Einführung einer fort­
geschrittenen Agro- 
tcchnik. der Erhöhung 
der Bodenfruchtbarkeit 
und der Mechanisie­
rung der /Arbeitspro­
zesse große Aufmerk­
samkeit geschenkt 
wird.

UNSER BILD: Feld­
arbeiten in der LPG 
Königsborn (Bezirk 
Magdeburg).

..Künstler" probieren 
ihre Kräfte.

Eine solche Möglich­
keit erhielten alle Be­
sucher der Ausstel­
lung ..Darstellendes 
Volksschaffen'', die un­
längst In Dresden 
(DDR) veranstaltet 

wurde. Auf diese Wei­
se konnte jeder 
Besucher aktiv der 
Kunst teilhaftig wer­
den. Besonderen Er­
folg hatten dabei
Christa Leitert (im 
Vordergrund) und 
andere junge Talente.

Foto: ADN—TASS

Freundschaftsfestival 
der Jugend 
der DDR und

DRESDEN. (TASS). Die feierli­
chen Fanfarenklänge über den Tri­
bünen des Sportstadions in Dresden 
verkündigten am 3. Oktober abends 
den Beginn des großen Festes. 
Das erste Frcundschaftsfeslival der 
Juge.id der DDR und der Sowjet­
union wurde eröffnet C00 Abge­
sandte des Leninschen Komsomol 
mit dem Ersten Sekretär des Kom­
somol der Sowjetunion J. M. Tja­
shelnikow an der Spitze nehmen am 
Festival teil. Die Flamme des Fe­
stivals wurde mit den Faikeln ent­
hüllt. die die Delegation des Kom­
somol und der Freiet Deutschen 
Jugend (FDJ) vom „Grab des Un­
bekannten Soldaten” In Moskau 
und vom Denkmal den Opfern des 
faschistischen Terrors In Berlin 
gebracht hatten.

Auf der Tribüne — die Partci- 
und Staatsfunktionäre der DDR 
mit dem Ersten Sekretär des ZK 
der SED. Vorsitzenden des Staats- 
Utes der DDR Walter Ulbricht an 
der Spitze, der Erste Sekretär des 
Zclltralf ates der FDJ G. Jan. der 
Leitet oer sowjetischen Delegation 
J. M Tjashelnikow. Unter den Eh- 
rcngS den des Festivals sind der 
Rsumpllot V. F. Bykowski, Armee- 
general I. I Feduilnskl und Ge- 
ner.i'oberst A. I. Rodimzew. der 
an der Befreiung Dresdens tcllgc- 
nommen hatte, sowie eine Gruppe 
bekamilcr sowjetischer Kulturfunk­
tionäre.

Das Festival, das unter der De­
vise ..Auf Leninsche Art lernen, le­
ben und arbeiten!" durchgeführt 
wird, ist dem 100 Geburtstag W. 
I. Lenins und dem 25. Jahrestag 
der Befreiung de. deutschen Vol­
kes vom Faschismus gewidmet

Wa'ter Ulbricht nimmt den Rap 
port Ober die Erfüllung der Aufga 
ben entgegen, die die Freb' Deut­
sche Jugend Im Rahmen des Lenin 
Aufgebot* de» Jübiläumsjahres 
übernommen hatte. Im Rapport 
wird unter anderem vermerkt. djß

der UdSSR
mehr als 750 000 FDJ-Mitgliedcr 
im Jubiläumsjahr in den „Zirkeln 
junger Fachleute" die Werke \V. I. 
Lenins studiert haben. Über 600000 
junge Rationalisatoren der Repu­
blik haben an der Bewegung „Mei­
ster von morgen" leilgcnommen.

Der ökonomische Effekt von der 
Einführung ihrer Vorschläge in die 
Volkswirtschaft der Republik be­
trug 400 Millionen Mark. Mehr als 
150 000 Jungen und Mädchen sind 
der FDJ neu beigetreten.

Diese Ergebnisse zeugen davon, 
daß die Jugendlichen der DDR das 
Vermächtnis des großen Lenin er­
folgreich verwirklichen, indem sie 
sich alle Mühe geben, ihren soziali­
stischen Staat zu festigen.

Der Erste Sekretär des Zentral­
komitees der FDJ G. Jan wandle 
sich a.i die Versammelten mit ei­
ner Begrüßungsrede.

Einen flammenden Kampfgruß 
sandte der Erste Sekretär des ZK 
des Komsomol J M. Tjashelnikow 
an die junge Generation der DDR. 
Unser Festival, sagte er. Ist eine 
markante Bekundung der unver­
brüchlichen Freundschaft unserer 
Völker, eine vortreffliche Beslâti- 
jung der Treue der Jugend der 
UdSSR und der DDR dem prolelo- 
rischen sozialistischen Internatio­
nalismus. dem unsterblichen Ver­
mächtnis W T. Lenin*.

Die Beziehungen des Leninschen 
Komsomol und der FDJ si id vom 
Geist der Klasscnbrüdcrschaft. der 
Zusammenarbeit und der gegensei­
tigen Achtung durchdrungen. Unter 
der Leitung der marxistisch-leni­
nistischen Partei bauen wir unsere 
Gesellschaft auf. gemeinsam kämp­
fen wir für Frieden und Sicherheit 
In Europa und auf dem ganzen 
Planeten, betonte der Erste Sekre­
tär des ZK des Komsomol.

Im Namen des ZK des Komso­
mol überreichte er der Dresdener 
Bezirksorganisation der FDJ. die im

Lenin-Aufgebof der DDR-Jugend 
den Sieg davontrug, die Gedenk- 
fatine des Leninschen Komsomol.

Zu einem markanten Zeugnis des 
unerschütterlichen Bündnisses der 
jungen Generation zweier Bruder- 
l inder wurde die Demonstration 
der deutsch-sowjetischen Freund­
schaft. die am f Oktober im Rah­
men des Festivals der Freund­
schaft der Jugend der DDR und 
der Sowjetunion stattfand.

Ungeachtet des regnerischen Wet­
ters versammelten sich Zchntau- 
sende Stadtbewohner in der zentra­
len Magistrale der Stadt — in der 
Ernst-Thälmann-Straße. In schnur­
geraden Reihen waren die Kolon­
nen der Mitglieder des Verbands 
..Freie Deutsche Jugend“ in hell-« 
roten und blauen Blusen und mit 
dem Emblem des Verbands an den 
Ärmeln vor den Tribünen angetre­
ten. Die Jungen und Mädchen hiel­
ten rote Tücher mit dem Lenin- 
Bild.nis in den Händen.

Es tönen die Staatshymnen der 
Sowjetunion und der DDR. es don­
nern die Salven zu Ehren des Fei­
ertags. Im Himmel schweben die 
Staalsfahncn der DDR und der 
Sowjetunion.

Der Erste Sekretär des ZK der 
SED. Vorsitzender des Staalsratcs 
Wolter Ulbricht wandte sich mit 
einer Rede an dio jungen Erbauer 
des Sozialismus und Kommunismus 
zweier Bruderländer.

In feierlichem Marschschritt zo- i 
gen d i e vereinten Kolonnen 
der FDJler aus allen Bezir­
ken der Republik an den Tribünen 
vorüber. Sie trugen Lenin Bildet. 
Staalsfafinen der DDR und der 
Sowjetunion. Porträts von W Ul­
bricht und L. I. Breshnew, der Mit­
glieder des Politbüros de« ZK der 
SED und des ZK der KPdSU Un­
ter der Losung „Wir ehren das An­
denken Lenins und lernen von 
Ihm" zog die Kolonne der sowjeti­
schen Pioniere und der Thälmann­
pioniere vorüber.

Im Laufe von zwei Stunden wur­
den im Sprechchor die Worte skan­
diert: „Komsomol", „FDJ", „Freund­
schaft". „Drushba".

Der Felcrzug war eine Schau 
der Krfiltc der Jugend der Sowjet­
union und der DDR. die unter dem 
Banner Lenins in der Vorhut der 
Wcltjugend. Im Kampf für die 
glückliche Zukunft der Menschheit 
— den Kommunismus — schreitet.

Die Genetik—dem Menschen
In Moskau fand ein Internationales Symposium über Molckulargene- 

tik statt. Bekannte sowjetische Genetiker, Wissenschaltier aus der Deut­
schen Demokratischen Republik, aus Polen, aus der Tschechoslowakei, aus 
England. I rankreich, den USA und anderen Ländern erörterten die vor­
dringlichen Probleme der Wissenschaft von der Erblichkeit.

Die APN-Korrespondentln Swetlana Winokurowa bat das Mitglied 
und den Sekretär der Akademie der Wissenschaften der DDR. Direktor 
des Zentralinstituts für Genetik und des Studiums von Kulturpflanzen, 
Professor Helmut Böhme, Ihr einige Fragen zu beantworten.

Welche grundlegenden Entdek- 
kungen sind Ihrer Meinung nach in 
den nächsten zwanzig Jahren in der 
Molekularbiologie zu erwarten?

Vor allem die für die moderne 
Genetik kardinale Aufgabe — die 
Dechiffrierung der Aufeinanderfolge 
der Nukleotiden. aus denen die 
Träger der Erblichkeit, die Nuklein­
säuren. aufgebaut sind, vermittels 
eine.« chemischen Verfahrens, wie 
man dies gegenwärtig bei den Li- 
weißen. z. B. beim Insulin, tut In 
einem sich stürmisch entwickelnde.! 
Wissensgebiet wie der Genetik ist 
es schlechthin schwierig. sichere 
Prognosen zu stellen Erinnern Sic 
sich. 1960 sahen die meisten Wis­
senschaftler in der Dechiffrierung 
des genetischen Kodes eine Aufgabe 
der nächsten 50 Jahre, doch schon 
drei Jahre später erfuhr die Welt 
von dieser Entdeckung.

Wie ich überzeugt bin. sind die 
wichtigsten Ereignisse in der näch­
sten Zeit auf dem Gebiet der Rea­
lisierung der Erbinformation, der 
Rcgclu.ig dieses Prozesses bei den 
höheren Organismen zu erwarten. 
Bei den Viren und den Bakterien 
kennen wir die Grundlagen dieser 
Erscheinungen recht gut. doch bis­
her könne.! wir uns nur schwer vor­
stellen. wie die genetische Infor­
mation beim Menschen realisiert 
wird. Nicht zufällig zeichnet sich 
gegenwärtig in der internationalen 
Wissenschaft die Tendenz zum Stu­
dium dieses Prozesses bei den höhe­
ren Organismen in einer Gewebs- 
kuitur ab.

Die Entdeckungen auf dem Ge­
biet der Molekularncurobiologie sind 
vielversprechend. Wir wollen in Er­
fahrung bringen, welche molekula­
ren Prozesse beim Denken ablau­
fen. wollen die Mittel ausfindig ma­
chen. mit deren Hilfe es gelingen 

könnte, sie zu beeinflussen. So 
könnte es möglich werden, dem 
Menschen beim Schaffensprozeß zu 
Hilfe zu kommen, die Ausbildungs­
prozesse zu beschleunigen und vie­
le Krankheiten zu heilen. Leider 
werden diese Mittel nicht überall 
ihrer Bestimmung gemäß verwen­
det In den imperialistischen Län­
dern dienen sic militärischen Zie­
len. So werden z. B Versuche un­
ternommen. mit Hilfe derartiger 
Mittel das Denken in antihumanisli- 
sclicr, menschenfeindlicher Rich­
tung zu „programmieren".

Was bringen die Erfolge in der 
Molekulargenetik dem Menschen, 
inwieweit können sie der modernen 
Medizin hellen?

Die Molekulargenelik und die 
Biologie im allgemeinen werden 
zweifellos schon in den Grenzen des 
20. Jahrhunderts die Ursachen der 
Umwandlung normaler Zellen in 
Krebszellen enthüllen. Gerade auf 
diesem Weg wird das Fundamc.it 
für die sogenannte kau.snle Thera­
pie gelegt werden, die mit den Me« 
chanlsmen der bösartigen Entar­
tungen gut vertraut und deshalb 
mit exakten Behandlungsverfahren 
ausgerüstet ist.

Heute stehen in der ganzen Welt 
zwei akute Probleme vor der medi­
zinischen Wissenschaft; Herz- und 
Krcislaufleiden und Krebs. Mit dgr 
Zeit aber, mit der Verlängerung 
der Lebenserwartung werden unter 
den anderen Krankheiten die Erb­
krankheiten einen immer größeren 
Platz einnehmen. Heute schon zählt 
man davon beim Menschen rund 
I 500. und die Ursachen vieler von 
ihnen sind Fehler in der Aufzeich­
nung und folglich auch in der Rea­

lisierung der genetischen Informa­
tion. Verställdlieherweisc hat die 
Molekulargenelik hier das entschei­
dende Wort zu sagen.

1.1 dieser Belitung ist bereits 
manches gesduli£ii. I ür die Per­
spektive zeichnen sich zwei Wege 
zur Behandlung der Erbkrankhei­
ten ab; ein Eingriff in den Pro­
zeß zur Realisierung der Erbinfor­
mation und die direkte ..Behand­
lung der Ge.ie". Offensichtlich 
werden wir in nächster Zukunft 
imstande sein, die von uns benötig­
ten Gene hermisrubilden und sie 
in eine kranke Zelle einzuführen, 
wodurch w ir-zahlrcichc crnstzuncti- 
tuend»'Krankheiten verhüten kön­
nen. Jfe wir „als Erbe” überneh­
men.

All das aber ist nur ein Aspekt 
der Anwendung unserer Kenntnisse. 
Es gibt auch noch einen anderen. 
$chon seit mehr als einem Jahr­
hundert arbeiten die Züchter an der 
Suche nach einem Verfahren, das 
ihnen die Möglichkeit bieten könn­
te. die gewünschten Pflanzensor- 
ten und Tierarten gelenkt zu schaf­
fen. Mit der Herausbildung rein 
Isolierter Gene Ist diese Aufgabe 
gelöst, führt man die notwendigen 
Gene ein. wird man die wertvoll­
sten formen von Mikroorganismen 
und Bakterien erhalten können, die 
in der technischen Mikrobiologie 
bei der Synthese der Aminosäuren, 
der Antibiotika und anderer Stoffe 
eine wichtige Rolle spielen.

Welches sind Ihre Eindrücke von 
dem Symposium, welche hier vor­
gelegten Arbeiten sind Ihrer Mei­
nung nach die interessantesten? 
Wie beurteilen Sie die Erfolge der 
sowjetischen Genetiker?

In der Sowjetunion entwickelt 
sich die Molekulargenelik unge­
wöhnlich stürmisch. Ich kann mir 
ein Urteil darüber erlauben, weil 
ich im Laufe der letzten 10 Jahre 
ziemlich oft in Ihrem Land war. 
Verblüfft bin ich darüber, wie viele 
junge Leute sich in der Sowjetuni­

on für die Molekulargenelik inter­
essieren. wie hoch ihre Kenntnisse 
auf diesem Gebiet sind. Die Namen 
vieler von ihnen sind in der in­
ternationalen Literatur gut bekannt.

Die wichtigsten und interessante­
sten sind meiner Meinung nach die 
Arbeiten auf dein Gebiet der Muta­
genese — des Studiums der Natur 
der Erbinformationen — , die am In­
stitut für allgemeine Genetik unter 
der Leitung von Akademiemitglied 
Nikolai Dubinin, am Institut für 
Zytologie und Genetik in Nowosi­
birsk und an einer Reihe anderer 

. Institute in der Sowjetunion betrie­
ben werden. Ein bedeutendes Ereig­
nis auf diesem Gebiet ist ferner 
das Erscheinen der Monographie 
„Die Molckularmechanismen der 
Mutagenese" des sowjetischen Wis­
senschaftlers Valeri Sojfer.

Es gibt noch ein weiteres Ge­
biet der Molekulargenelik. das in 
der UdSSR außerordentlich ent­
wickelt ist. nämlich das Gebiet der 
Realisierung der genetische.! Infor­
mation. Eine sehr wichtige Ent­
deckung. z. B. welche die Intimen 
Mechanismen für die Regulation 
der Gene betrifft, hat der sowjeti­
sche Wissenschaftler Roman Ches- 
sin gemacht. Sie wurde von den Ge­
netiker.! in der ganzen Welt ge­
bührend gewürdigL

Aussichtsreich ist die Arbeit des 
.sowjetischen Wissenschaftlers Alex­
ander Spirin auf dem Gebiet des 
Studiums des Rybosoms, der Fa­
brik für die, biologische Synthese 
des Eiweißes in der Zelle. Es fällt 
mir schwer, alle unbedingt sehr in­
teressanten Mitteilungen sowjeti­
scher Wissenschaftler zu erwähnen, 
die auf dem Symposium gemacht 
wurde.!; ihrer sind zu viele. Das ist 
übrigens ein weiterer Beweis des­
sen, daß die Molekulargenelik in 
der Sowjetunion innerhalb sehr 
kurzer Zeit einen mächtigen Sprung 
vorwärts gemacht hat.

(APN)
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Kinder'Freundschaft
Unionsmarsch in die Dorfschulen

Das Büro des Zenlralrates der 
Dnionspionierorganlsallon ,.W. I. 
Lenin" faßte den Beschluß: In den 
Herbstferien In unserem ganzen 
Land einen Freundschaftsmarsch in 
die Anlangsschulen des Dorfes 
durchzuführen.

Jede Pionierfreundschaft. Jede 
Pioniergruppe muß schon Jetzt mit 
der Vorbereitung zum Treffen mit 
Ihren jüngeren Freunden im Dorf 
beginnen.

Was kann man dazu vorbereiten?
Fertigt,in den Laboratorien und 

Werkstätten Anschauungsmittel an.
Übt neue Tänze und lustige Büh­

nenstücke ein.
Auf der Sitzung des Stabs „Sar- 

nlza" erarbeitet den Plan eines ge­
meinsamen Spiels, denkt euch 

Sportstafetten und Wettspiele aus, 
bereitet das nötige Sportinventar 
vor.

■ Beeilt euch! Ihr habt nur einen 
Monat Zeit. Die Kinder der An­
tangsschulen im Dorf werden sich 
sehr freuen, wenn eure Agitbrigade 
ankommt. Das müssen eure besten, 
findigsten Pioniere sein. Ihr müßt 
die Herbstferien für die jüngeren 
Dorfschüler in echte Festtage ver­
wandeln. Zeigt ihnen ein Konzert, 
übt mit ihnen neue Tänze ein, 
führt Sportspiele, Touristenstafet­
ten durch, macht gemeinsame Aus­
flüge in den Wald, pflanzt Bäum­
chen um die Schule. legt für die 
Kleinen Sport- und Spielplätze an. 
Das wird das beste Andenken anj 
euch sein.

Und im Winter ladet dann eure] 
jüngeren Freunde aus dem Dorf 
zu euch in die Schule zum Neu­
jahrsfest ein.

Dieser Auftrag gehört zur Marsch­
route „Pionierbau".

Klub junger 
Techrlker

In der DDR wächst die 
Jugend in dem Bewußtsein 
heran, hohe Mitverantwor­
tung für die Entwicklung 
der Gesellschaft zu tragen. 
Sich allseitig zu bilden, Wis­
senschaft und Technik zu 
meistem, das ist die Aufgabe 
der DDR-Jugend. Dazu wird 
ihr in der Erweiterten Poly­
technischen Oberschule und 
auch in den „Klubs junger 
Techniker“ (unser Bild) jede 
Möglichkeit gegeben.

(Panorama DDR)

Die jungen Adler 
aus Semipalatinsk

Heute begeht die Semipalatinsker „Kleine Fliegerakademie" Ihren 7. 
Jahrestag. Wenngleich auch nicht alle, die sie absolviert haben, Flieger 
geworden sind, so haben die Jungen und Mäd.-hen hier die Flugzeuge, 
den Himmel mit seiner unermeßlichen Weite liebgewonnen.

In dieser Schule ist alles 
ungewöhnlich. Vor allem die 
Auslese der Schüler. In einem 
geräumigen Klassenzimmer 
sitzen Schüler von 11 bis 17 
Jahren. Alle in stahlgrauen 
Anzügen und Kostümen, an 
den Aufschlägen der Jacken 
sieht man himmelblaue Lit­
zen, an den Ärmeln — silber­
ne und goldene Tressen.

In der Klasse sind an die 
50 Schüler. Alle lauschen ge­
spannt den Ausführungen des 
Lehrers:

„In der vorigen Stunde ha­
ben wir uns mit dem Ge­
schwindigkeitsdreieck be­
kannt gemacht. Gena Bor­
gens, komm bitte an die Ta­
fel, zeichne uns das Dreieck 
auf und erkläre es.“

Ein hochgewachsener 
strammer Junge kommt zur 
Tafel, sammelt einen Augen­
blick lang seine Gedanken 
und •beginnt zu zeichnen, wo­
bei er die Formeln der Ge­
schwindigkeit, die Gesetze 
der Navigation erklärt. Dann 
kommen Sweta Tkalschcnko, 
Ella Goß, Kolja Parchomzew 
an die Tafel.

In drei anderen Klasscn- 
räumen sitzen ebenfalls 
Schüler in stahlgrauen Anzü­
gen. Da nimmt man den 
Flugzeugmotor, die Theorie 
der Steuerung, die Flugzeug- 
geräte durch.

Auch das Lehrerzimmer 
sicht in dieser Schule unge­
wöhnlich aus. In dem großen 
Zimmer stellen Navigations- 
apparate, Details von Flug­
zeugmotoren, Rümpfe. Es ist 
auch keine gewöhnliche Schu­

Liese, der Drachenfresser
Gestern ließ ich meinen 

selhstgebauten Drachen in 
die Luft steigen. Der Wind 
trug ihn hoch und ganz 
schön weit weg von mir. 
Beim weiteren Nachlassen 
der Schnur stürzte mein Dra­
chen plötzlich ab. Schnell 
rannte ich mit meinem 
Freund Hans zur Absturz­

le, cs ist die „Kleine Flieger­
akademie“.

Der Unterricht wird nicht 
nur in den Klassenräumen 
erteilt. Einen großen Teil 
des Programms nehmen die 
Schüler direkt an den Flug­
zeugen des Semipalatinskcr 
Flughafens durch. Sie ken­
nen die einmotorigen Flug­
zeuge schon gut, auch mit 
der IL-18 sind sie bekannte 
Jetzt nehmen sie eingchcniE 
den Luftliner „TU-lOß 
durch.

Es ist keine leichte Sache, 
ein Flugzeug steuern zu ler­
nen. Aber der Wunsch der 
Schüler, Flieger zu werden, 
ist groß. Dabei vergessen sie 
sogar Spiel und Kino. Je­
den Sbnnlag gehen sie zum 
Unterricht, im Laufe der Wo­
che bereiten sic sich darauf 
ernst vor.

Es kommt nie vor, daß je­
mand eine Stunde schwänzt. 
Jeden Sonntag um 9 Uhr 
morgens rapportiert der 
Diensthabende dem Chef:

„Der Personalbestand der 
.Akademie’ ist angetreten. 
Niemand fehlt."

Und jedesmal, wenn der 
Chef der .Akademie’, der ehe­
malige Jagdflieger, jetzt 
Flugieitcr des Semipalatin- 
sker Flughafens ’Arkadi Vi- 
taljewitsch Kowaljow die Rei­
he enliaiiggeht und die Schü­
ler ansieht, wundert er sich, 
mit welchem Ernst, wie 
stramm sie dastehen.

Vor sieben Jahren kamen 
Vertreter der Kindersektion 
des Klubs des Semipalatin- 
sker Zement- und Schiefer­

stelle. Oh weh, Liese, eine 
Ziege unseres Nachbarn, die 
auf dem abgeernteten Kartof­
felfeld für sich einige verges­
sene Kartoffeln suchte, fraß 
mit gutem Appetit meinen 
Drachen. Papier, Haftlcisten 
und sogar die Schnur 
schmeckten ihr so gut, daß 
sic mit dem Kopf nach mir 

kombinats und des Gebicts- 
komitees der DOSAAF ins 
Parteikomitee des Flugha­
fens Semipalatinsk:

„Helft uns bitte eine Schu­
le der jungen Flieger zu or­
ganisieren“, sagten sie.

Am nächsten Tag kam Ar- 
kadi Vitaljewitsch Kowaljow 
in den Klub und meldete;

„Im Auftrag des Parteiko­
mitees ist Flieger Kowaljow 
eingetroffen, um die Schule 
der jungen Flieger zu leiten.“

„Daß der Flieger eingetrof­
fen ist, ist gut”, sagte die 
Leiterin des Kindersektors 
W. Senkowa lächelnd. „Es 
gibt aber noch nichts zu lei­
ten. Die Fliegerschule muß 
erst geschaffen werden.“

Schüler wurden aufge­
nommen. Man teilte sie in 
vier Gruppen ein...

im Jahre 1967 gab die 
„Akademie“ ihren ersten vier 
Zöglingen feierlich das Ge­
leit in die Fliegerschule. Das 
begeisterte die Schüler'noch 
mehr, die Autorität der „Klei­
nen Fliegerakadcnne” wuchs 
an.

...Die Sommerferien kamen 
herbei. Was tun* Oie Akade­
mie für den Sommer schlie­
ßen?

„Neinl Nein!" protestierten 
die Schüler einstimmig.

Mit Hilfe der Stadtabtei­
lung Volksbildung, der Ge­
werkschaftsorganisation des 
Zementwerks und des Stadt­
komsomolkomitees wurde ein 
spezielles Sommerlager or­
ganisiert. Das war für die 
Schüler der schönste Som­
mer. Im Lager wurde der 
Unterricht nach dem Pro­
gramm ihrer „Fliegerakade­
mie" fortgesetzt. Die Schü­
ler trafen sich mit Fliegern— 
Kriegsvcterarfcn, Helden der 
Sowjetunion.

Im Herbst versammelten 
sich alle wieder zum Unter­
richt in den Räumen der 
Schule.

W. WITHOLD

Schon ist die erste HSItte des 
ersten Lehrviertels vorbei. Ist das 
viel oder wenig? Immerhin haben 
sich die Hcslen schon hervorgetan. 
In der Schule • von Nowodolinka. 
Gebiet Zelinograd. ist es die Pio­
nierin der Klasse 7b Hermine 
Stricker. Hermine war auch in den 
Jüngeren Klassen Bestschülerin und 
aktive Laienkünstlerin.

Foto: D. Neuwirt

und nach Hans stieß, als wir 
retten wollten, was zu ret­
ten war. Zuerst hatte ich ei­
ne tüchtige Wut auf Liese, 
aber dann mußte ich selbst 
lachen, weil der Drachen der 
Liese gar so gut schmeckte. 
So wurde Liese zum. „Dra- 
chenfresser”. Natürlich baue 
Ich mir einen neuen Dra­
chen.

O. KIESLER

E INEN interessanten 
Sommer hatten die

•Schüler der «Mittelschu­
le Nr. 32 der Stadt 
Semipalatinsk. Das war die 
Erholung in den zahlreichen 
Pionierlagern, die Arbeit auf 
den Feldern im Sowchos „Se­
mipalatinski", der Ausflug 
zum Buchtarminsker Was-, 
serkraftwerlc Das war auch 
die Reise in die Hauptstadt 
unserer Republik Alma-Ata. 
Diese Fahrt war dem 50. Ju­
biläum der Kasachischen So­
zialistischen Sowjetrepublik 
und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans gewid­
met.

Acht Tage, die wir in Al­
ma-Ata verbrächt haben, 
machten auf uns einen gro­
ßen Eindruck.

Schon am ersten Tag un­
serer Ankunft in der Stadt 
besuchten wir den Park für 
Kultur und Erholung „M. 
Gorki”, der durch seine 
Schönheit die Aufmerksam­
keit der Schüler auf sich zog. 
Hier im Park besuchten wir 
auch den Zoo, der der einzi­
ge in unserer Republik ist.

Am nächsten Tag machten 
wir zusammen mit unserem 
Exkursionsführer eine Fahrt 
durch die Stadt. Aus der Er­
zählung des Exkursionsfüh­
rers erfuhren wir. daß Alma- 
Ata eine der größten Indu­
striestädte der Sowjetunion 
ist. Zur Zeit gibt cs hier 
etwa 450 Betriebe. Und das

Bald bin ich Pionier
Worte: Anne GEELHAAR 
Weise: Hans NAUMILKAT

Schon lange freu’ ich mich darauf: 
bald bin ich Pionier
und trage stolz auf meinem Hemd 
das rote Tuch wie ihr!
Hurra, hurra! Hurra, hurra! 
das rote Tuch wie ihr!

Ihr wollt gern wissen, was ich kann, 
wies Lernen mir gefällt?
In meinem Heft steht keine Zwei 
hab Fünfen, da, seht anl 
Hurra...!
hab Fünfen, da, seht anl

Ich Hebe auch den Schmetterling, 
den Hasen und das Reh 
und 's kleine Sonnenkäferkind, 
das auf dem Blatt ich sch*.

Hurra...!
das auf dem Blad ich seh'.

Und laufen kann ich flink, so flink 
fast wie der schnelle Pfeil!
Und werfen kann ich mit dem Ball 
und springen übers Seil.
Hurra...!
und springen übers Seil.

Bald bin ich Junger Pionier 
und zeig’ euch, was ich kann, 
ich helfe dort und helfe hier 
und stehe meinen Mann.
Hurra...!
und stehe meinen Mann.

In die Hauptstadt 
zu Besuch
alles wurde erst in den letz­
ten 50 Sowjetjahren erreicht.

Die Akademie der Wissen­
schaften, viele Hochschulen, 
Theater, Museen — alles, wo­
von der Mensch vor der Re­
volution nur träumen konnte, 
hat uns die Sowjetmacht ge­
geben. Aus einem kleinen 
rückständigen Stä d t c h c n 
wurde Alma-Ata zum größ­
ten Kulturzentrum Kasach­
stans.

Unsere Hauptstadt ist eine 
der ‘schönsten Städte der 
Welt. Wir bewunderten die 
vielstöckigen Gebäude, die 
breiten sctinurgeradcn Stra­
ßen, wunderschöne Blumen 
un<J zahlreiche Bäume, die 
hier wachsen.

Später besuchten wir das 
Staatliche Zentralmuseum. 
Mit großer Aufmerksamkeit 
hörten sich die Schüler die 
interessante Erzählung des 
Exkursionsführers über die 
heldenhafte Vergangenheit 
des kasachischen Volkes, 
über die Entwicklung der Re­
publik in den Sowjetjahren 
an. Sehr eindrucksvoll waren 
unsere Besuche des Pionier­
palastes „Gani Muratbajew“, 
des Sportpalastes. „Nie ver­

gesse ich den Theaterbe­
such”, sagte Galja Konzyb- 
ko, Schülerin der 10. Klas­
se, im Gespräch mit ihren 
Freunden. Im Lcrmontow- 
Theater haben wir uns die 
Aufführung des Jugendstu­
dios „Galjorka“,. „Echo des 
wilden Feldes" angesehen. 
Es wurden Gedichte von O. 
Sulejmenow vorgetragen. 
Diese Aufführung haben die 
Schauspieler dem 50jährigen 
Jubiläum unserer Republik 
gewidmet."

A. FROMM

Der Frosch und der Storch
Der Frosch stritt sich mit dem Storch: 
„Wer von uns ist schöner?"
„Ich", sagte der Storch überzeugt. „Sieh 

nur, was für schöne Beine ich habe!“
„Dafür habe ich vier und du nur zwei!” 

erwiderte der Frosch.
„Ja, ich habe nur zwei Beine", gab der' 

Storch zu, „aber was für lange!"
„Aber ich kann quaken und du nicht!“
„Ich fliege, und du hüpfst nur!”
„Du kannst zwar fliegen, aber nicht tau­

chen!”
„Dafür habe ich einen Schnabel!”
„Nein, so was! Einen Schnabell Wozu 

brauchst du den denn?"
„Dazu!" sagte der Storch zornig und ver­

schlang den Frosch.

Alwine BENNER

Des Gockels Wiesental
Der alte Gockel hat geschaut 
und seinen Augen nicht getraut: 
Im Hof. wo sonst kein Hälmchen Gras, 
Jetzt eine grüne Wiese saß. 
Ein wunderschönes Wiesental 
mit bunten Blumen überall 
und mit Beeren, Beeren, Beeren, 
reit und süß — grad' zum Verzehren. 
Zum Verzehren und Erquicken 
auch viel Käferchen und Mücken. 
Der Gockel hebt das eine Bein, 

sagt: „Go-go-go” 
und pickt hinein, 
prallt aber nach dem ersten Pick 
gleich einem Gummiball zurück, 
fällt hin. springt auf, kommt wieder her— 
Jedoch... die Wiese... ist nicht mehr. 
Sie war In paar Sekunden 
vom Hofe rein verschwunden.
Verstimmt fliegt Gockel aut den Zaun, 
sitzt dort und denkt: .Ich sah schon Au'n. 
doch eine Au. die bösen kann, 
die Beine hat und lauten kann, 
sah Ich noch nie—' 

„Kl-ke-rl-kl!“
Und die Wiese saß Indessen 
pchon daheim beim Mittagessen. 
Sie erzählte fröhlich allen, 
wie dem Hahn Ihr Kleid gefallen.

Aber unseren Naturfreun­
den Walja Sineok, Galja An­
tonowa und Sergej Naumen- 
ko hat am meisten unser 
Ausflug ins Gebirge gefal­
len. Hier in den Bergen 
machten sie viele Zeichnun­
gen- Unser Fotoreportcr Ra­
schid Bcissembajew machte 
viele interessante Fotos.

Jetzt fertigen die Schüler 
ein Album an. das sie un­
serer Republik und der 
Hauptstadt widmen.

Soja SLESSAREWA

UNSER BILD: In den Ber­
gen des Transili-Alatau.

Foto des Verfassers

Semipalatinsk

Der Graue
Im Ural gibt es eine Stadt 

Pyshma. Hier lebt jetzt der 
Autofahrer Nikolai Lagun­
ski. Oft kann man den Mann 
mit einem jungen grauen 
Hund spazierengehen sehen. 
.Was ist schon Besonderes da­
bei’, wird mancher denken.

Der Graue an der Leine 
des Mannes ist aber gar kein 
Hund, sondern ein junger 
Wolf. Wie kam er hierher?

Der Autofahrer N. Lagun­
ski lebte längere Zeit in Ka­
sachstan, wo er im Sowchos 
„Schachtjor", Gebiet Kara­
ganda, arbeitete. Als er vor 
diei Alonaten ins Uralgebict 
umsiedelte, machte der jun­
ge Graue 'den ganzen Weg 
aus der Steppe in die Uraler 
Taiga in einem Korb mit.

Lagunski, der viele Jahre 
im Sowchos als Traktorist ar­
beitete, bemerkte im Monat 
Mai, als er mit anderen Me­
chanisatoren die Weizen­
saat bestellte, etwa 100 Me­
ter abseits vom Traktor eine 
Wolfsmutter. Sie hatte, durch 
den Lärm der Maschinen auf­
gescheucht, ihre Höhle ver­
lassen. Die Mechanisatoren 
hatten bald die Höhle gefun­
den und entnahmen ihr eini­
ge noch blinde Welpen. Einen 
dieser Welpen nahm sich Ni­
kolai Lagunski.

Jetzt ist er schon herange- 
wachscn und begleitet seinen 
Herrn bei den Spaziergän­
gen.

überall, wo Nikolai La­
gunski mit seinem Zögling 
auftaucht, wird er sofort von 
einer Menge Menschen um­
ringt, denn einen Wolf so 
ganz in der Nähe zu betrach­
ten ist natürlich interessant.

A. BOXHORN
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Dle Zootechnikerin Luise Hepting ist eine geachtete Arbeiterin im 
Kolchos ..XXII. Parteitag". Rayon Bischkulski. Gebiet Nordkasachstan. 
Schon 30 Jahre ihrer Arbeit widmete sie der Rasseviehzucht. Durch ihre 
sachkundige Leitung Ist die Viehzucht im Kolchos zu einem hochproduk­
tiven Wirtschaftszweig geworden.

Luise Hepting ist Parteisekretär und Werktäligendeputierfe im Dort- 
Sowjet. Viel Freizeit widmet sie dem öffentlichen Leben des Dorfes.

Foto: W. Enns

Nur gut
und ausgezeichnet

Maria Loose ist Brigadier der 
Stuckarbeiter und Anstreicher der 
Reparaturhallc des Aluminiumwerks 
l.i Bogoslowsk.

Sie verrichtet bereits 20 
Jahre verschiedene Stuckarbeiten 
und bereut es nichL diesen Beruf 
gewählt zu haben

.Wenn ich das Bauobjekt verlas­
se", sagt sie. ..denke ich immer 
daran, daß die Menschen, die in 
die- neuen wohleingcrichteten Woh­
nungen einziehen. sich mit warmer 
Dankbarkeit an uns erinnern". Das 
kann Maria Loose mit vollem Recht 
behaupten, denn ihre Brigade über­
gibt die Bauobjekte nur mit der No­
te ..gut" und „ausgezeichnet" ihrer 
Bestimmung.

V. LAUK
Gebiet Swerdlowsk

TADELLOSE ARBEIT

Self Jahren erzielt die Melkerin 
der Landwirlschaltlichen Versuchs­
station in Aktjubinsk Maria Moor­
bach hohe Milcherträge. In 8 Mo­
naten bekam sie von den 27 Kühen 
ihrer Gruppe einen Milchertrag von 
2 259 Kilo je Kuh, bei einer Jah­
resaufgabe von 2 862 Kilo. Mehr­
mals wurde Maria Moorbach als 
Deputierte des Dorfsowjets ge­
wählt. Für Ihre tadellose Arbeit 
wurde sie mit der I.enin-Jubiläums- 
medaille ausgezeichnet.

Text und Foto: W. Schenk 
Gebiet Aktjubinsk

Liebe
Freunde!

Vor einiger Zeit hatte ich Gele­
genheit. zwei Exemplare Ihrer Zei­
tung zu lesen Besonders beim Le­
sen der „Kinder-Freundschaft" 
wurde ich angeregt, mich mit einer 
Bitte an Sie zu wenden.

Ich bin Lehrerin für die Klassen 
1—4 an einer allgemeinbildenden 
Eoh technischen Oberschule der 
IDR In diesem Schuljahr bin Ich 

Klassenleiterin einer 2 Klasse. Ich 
würde »ehr gern mit einer sowjeti­
schen Kollegin In Briefwechsel tre­
ten. die ebenfalls Schüler der un­

Zwei
Velo rauen

Schon 25 . Jahre arbeiten Ger­
hard Dyck und August Miller im 
Karagandacr Werk für syntheti­
schen Kautschuk „XXIII. Partei­
tag". G. Dyck ist Brigadier des 
Karbidofens Nr. 2. Seine Brigade 
hatte das Monatssoll schon am 20. 
September zu 116.4 Prozent er­
füllt. Die Brigade des Karbidofens 
Nr. 3. die von August Miller ge­
leitet wird, brachte es in derselben 
Frist zu 127 Prozent.

Beide Veteranen wurden mehr­
mals mit Ehrenurkunden ausge­
zeichnet und mit Prämien bedacht. 
Ihre Namen sind an der Ehren­
tafel der Halle und des Werks.

A. BENDER

Temirtau 

teren Klassen unterrichtet. Der 
Briefwechsel könnte auch in russi­
scher Sprache gelührt werden. Sehr 
erfreulich wäre es. wenn - darüber 
hinaus eine Verbindung meiner 
Klasse mit einer 2. oder 3. Klasse 
einer sowjetischen Schule zustande 
käme.

Ich hofle. daß Sie mir helfen, 
dieses Vorhaben zu verwirklichen.

Für Ihre Unterstützung herzli­
chen Dank!

Mit den besten Grüßen 
Ursula KRUGER

Meine Adresse: 
Ursula Krüger. DDR.
92 Freiberg (Sachs) 
Franz, Köglcr-Ring 73

sii jrEBnfsEBafF
Nina Paks Arbeitsgruppe

Die Gemüsezüchter des Praw- 
da -Sowchos. Rayon Karatalskl. 
haben im Frühjahr und Sommer 
dem Gemüsebau viel Arbeit und 
Mühe geschenkt. Dafür ist ihnen 
im Herbst die reiche Ernte an Ge­
müse der beste Lohn. Plangemäß

Reiche
Gemüse- 
ernte

Jeden Herbst legen die Studen­
ten für kurze Zeit ihre Bücher zur 
Seite, fahren in Sowchose und 
greifen den Landwirten bei der 
Ernteeinbringung unter die Arme.

Eine große Gruppe Studenten aus 
der landwirtschaftlichen Hochschule 
von Alma-Ata und aus der pädago­
gischen Fachschule von Issyk ar­
beiten auf den Feldern der land­
wirtschaftlichen Versuchswirtschaft 
„Dshanasharski". wo in diesem 
Jahr eine sehr hohe Gemüseern­
te herangereift ist. Auf den 
Feldern geht die Arbeit Hott von 
der Hand. Die Wirtschaft hat mit

Unser Otto Iwanowitsch
Wie ich mich doch so gefreut 

habe. als ich in Nr. 122 der 
..Freundschaft" die Skizze über 
Doktor Biber aus Karaganda las! 
Sofort erinnerte ich mich an die 
Tage des ersten Kriegsjahrcs Da­
mals lag ich verwundet Im Hospi­
tal. Mein Bettnachbar Sascha. So­
rokin und noch viele andere ver­
wundete Soldaten, die Doktor Bi­
ber behandelte. werden sich

Meine 
Lieblingsarbeit

Mit achtzehn Jahren begann 
ich als Melkerin Im Kolchos „Sna- 
mja truda". Rayon Jessll, zu ar­
beiten. 1964 übersiedelte ich in 
den Sowchos „Swobodny" dessel­
ben Rayons. Ich ging hier eben­
falls auf meine Llebliiigsarbeit — 
als .Melkerin in die Farm. Mit Leib 
und Seele ging ich ans Werk.

1968 war für mich ein glückli­
ches Jahr in meinem Leben — ich 
wurde Parteikandidat. Als junge 
Kommunistin übernahm Ich erhöh­
te Verpflichtungen, die ich auch er­
füllte. Im Jubiläumsjahr wurde 
ich zu Ehren des 100. Geburtstages 
W. I. Lenins mit der Medaille „Für 
heldenmütige Arbeit" ausgezeich 
net. Das begeisterte mich noch 
mehr in meiner Arbeit. Heute ste­
he ich auf der Arbeltswacht zu Eh­
ren des XXIV. Parteitags der 
KPdSU.

In acht Monaten habe Ich 2 260 
Kilo Milch je Kuh gemolken. 2 700

WERBEAKTIVISTEN 
TEILEN MIT:

Die Verbreitung von Zeitungen 
und Zeitschriften tür das Jahr 1971 
ist jetzt die vordringlichste Aufga­
be der ehrenamtlichen Pressever­
breiter.

In unserem Sowchos „Ubinski", 
Rayon Schemonaicha. abonnieren 
die Sowchosarbelter und Angestell­
ten neben Zentralzeltungen und 
Fachzeitschriften auch die Repu­
blikzeitung „Freundschaft".

24 neue Leser sind bereits ge­
worben. Die Werbearbeit wird fort­
gesetzt.

J. SCHOLL

Gebiet Ostkasachstan

Am 6. Oktober beging unser lie­
ber Vater und Großvater Friedrich 
Werner aus Karaganda seinen 60. 
Geburtstag. Er ist ein sehr geehrter 
Arbeiter und immer recht lebens­
froh. Wir gratulieren ihm herzlich 
zu diesem Jubiläum und wünschen 
ihm gute Gesundheit und viel 
Glück im Kreise seiner Familie.

Frieda. Erna. Olga, Loli, Alex­
ander, Herbert und Ernst Wer­
ner

.4m 7. Oktober begeht unser 
ehrenamtlicher Korrespondent und 
Werbeaklivisl Johann Herwald aus 
Bolschajo Tschurakowka. Gebiet 
Kuslnnal, seinen 10. und seine Ehe­
frau Maria — Ihren 60. Geburtstag.

Johann Herwahl war sein ganzes 

sollte man 220 Zentner Zwiebeln 
pro Hektar ernten, der durchschnitt­
liche Hektareftrag beträgt aber 300. 
und in der Arbeitsgruppe der 
Werktätigendeputierten des Ge- 
bietssowfets Nina Pak sammelt man 
sogar bis 400 Zentner Zwiebeln pro

Hilfe der Studenten von 70 Hektar 
729 Tonnen Paprika. Gurken. Kohl 
und Tomaten geerntet. Die Ver­
suchswirtschaft wird in diesem 
Jahr bedeutend mehr Gemüse an 
den Staat -als in den vorhergehen­
den Jahren verkaufen. Die Zucker­
rübenernte ist in der Versuchs­
wirtschaft auch in vollem Gang. 
Die süßen Knollen werden mit Rü­
benkombines ausgegraben Auch 
hier machen die Studenten fleißig 
iniL Am ersten Erntetag wurden 
die Rüben von 7 Hektar einge­
bracht. Der durchschnittliche Ernte­
ertrag war 400 Zentner je Hektar.

Die Mitarbeiter der Versuchs­
wirtschaft sind bestrebt das wert­
volle Gemüse und die Zuckerrüben 
rechtzeitig und ohne Verluste ein- 
zubringen. Viele von ihnen erfüllen 
ihr Tagessoll zu 130—150 Prozent.

Dorothea HILGENBERG 
Gebiet Alma-Ata 

wahrscheinlich auch noch mit 
Dankbarkeit an unseren guten, 
aufmerksamen Arzt Otto Iwano­
witsch erinnern.

Es ist so angenehm nach vielen 
Jahren dank diesem Beitrag von R. 
Schmidtlein von diesem herzensgu­
ten Menschen und erfahrenen 
Facharzt Otto Biber wieder hören 
zu können.

W. MERKEL
Kirgisien

Kilo Milch pro Kuh soll es bis zum 
Jahresabschluß geben. Das wird 
mein Arbeitsgeschenk dem XXIV. 
Parteitag der KPdSU sein.

Bertha TSCHUDESSA.
Melkerin 

Gebiet Zelinograd

Ich habe mit der Verbreitung 
der „Freundschaft" fürs nächste 
Jahr begonnen. Die meisten 
Abonnenten sind Schüler von Mit­
telschulen. die die Zeitung als 
Hilfsmittel beim Deutschunterricht 

benutzen. In diesem Jahr wird es 
in Togliatti noch mehr „Freund- 
schaft'-Leser geben.

M. HECK

Togliatti

Wir gratulieren
Leben Partei- und Sowjelfunklio- 
när. Später war er Che/buchhalter. 
Auch jetzt im Rentenalter leistet 
er große gesellschaftliche Arbeit. 
Wir kennen J. Herwald vom Repu­
blikseminar der ehrenamtlichen 
Korrespondenten der „Freund­
schaft" 1968.

Wir wünschen dem Jubilar und 
seiner Gattin gute Gesundheit, 
Wohlergehen und einen frohen Le­
bensabend.

K. RÜGE, A. SCHOLL. R> 
RATH. J. WELSCH. H. MEI­
ER. P HERRMANN. W. 
STÄHLE, W. ENNS und 

Hektar. Der hohe Ernteertrag er­
laubt es dem Sowchos. 10 000 Zent­
ner Zwiebeln überplanmäßig an den 
Staat zu verkaufen.

J. WELSCH

Gebiet Taldy-Kurgan

Ein verdienter Wissenschaftler
Reinhold Schmidt — 60 Jahre alt

.4m 8. Oktober begeht 
Reinhold Schmidt, Leiter 
des Lehrstuhls Ackerbau 
der Landwirtschaftlichen 
Hochschule in Nowosi­
birsk, seinen 60. Geburts 

tag. Seine zahlreichen 
wissenschaftlichen For­
schungsarbeiten. niederge- 
legt in etwa .50 Büchern 
und Sonderausgaben. be­
handeln vor allem die 
Bearbeitung der -Salzbö­
den. die Bekämpfung der 
Bodenerosion und die 
Steigerung der Ernteer­
träge in den Steppenver­
hältnissen Westsibiriens 
und der Altairegion. Ale 
Fachmann von Rang 
nimmt er m allen wis­
senschaftlichen Foren teil, 
die den Problemen der 
Bodenerschöpfung und 
Steigerung der Ernteer­
träge gewidmet eind. Ale 
eolcher mar er Teilneh­
mer der Ende Juli in 
Zelinograd stattgehabten 
L'nionsberatung landwirt­
schaftlicher Fachkräfte, die die 
Folgen der Bodenerosion beriet und 
konkrete, wissenschaftlich begrün­
dete Maßnahmen zu ihrer Über­
windung begutachtete und be­
schloß.

Der Dozent, Kandidat der Agrar­
wissenschaften Reinhold Schmidt 
leitet ein großes wissenschaftliches 
Kollektiv von Aspiranten und Stu­
denten. Viele seiner ehemaligen 
Aspiranten und Studenten wirken 
heuté als Agronomen und Leiter 
von Sowchosen und Kolchosen und

Entschlossen gehandelt
Der Lastkraftwagen 42-40-DSHA gehört dem Autobetrieb in Lugo- 

woje. Vollbeladen mit Rüben der neuen Ernte bewegte er sich In bester 
Ordnu.ig auf der großen Asphaltstraße Lugowoje -- Merke der Zucker- 
rübcnannahmestclle zu. Am Steuer saß der kaum 19jährige Schoflör Drush- 
kow. Doch im Zentrum Merke gerade als Drushkow die Bushaltestelle 
passieren wollte, beging der Busfahrer eine Verletzung der Fahrregel. 
Drushkow sah vor sich einen überfüllten Bus. Sekunden sind noch bis 
zur Havarie geblieben.

Drushkow machte entschlossen ei.tc geschickte, aber riskierte rechte 
Wendung... und schon lag sein Kraftwagen im Straßengraben. Bleich vor 
Schreck, aber unversehrt zwang sich Drushkow aus dem Fahrerhäuschen. 
Er fügte seinem Kraftwagen einen kleinen Schaden zu. rettete aber viele 
Menschenleben.

G. SCHMIDT

Gebiet Dshambul

Wie allerorts Ist auch bei uns 
im Predgornensker Trust „Mesh- 
kolchosstroi" die Werbekampagne 
in vollem Gang. Ich habe mich 
ebenfalls der Werbearbeit ange­
schlossen. In der Hoffnung, noch 
mehr neue Leser für die „Freund­
schaft" zu gewinnen.

Große Unterstützung bekomme 
ich dabei von dem stellvertretenden 
Parteisekretär, Genossen Salonow, 
der die „Freundschaft" selbst abon­
niert. Er sagt auch, daß die Zei­
tung In jede sowjetdeutsche Fa 
mille gehört, wo deutsch gespro­
chen oder gelesen wird.

O. KISSLING

Gebiet Ostkasachstan

andere Teilnehmer des Repu­
blikseminars der ehrenamtli­
chen Korrespondenten
Die Redaktion schließt sich
der Gravitation an

Am 8. Oktober begeht Marga­
rethe Staudinger aus dem Dorf 
Alexandrowka, Gebiet Zelinograd, 
ihren 6t. Geburtstag.

Wir gratulieren unserer lieben 
Mutter herzlich zum Geburtstag, 
wünschen ihr beste Gesundheit, 
Glück und Wohlergehen

Im Namen aller Verwandten 
Lydia STAUDINGER

Zwei
Jahrespläne

Die Landwirte des Kolchos 
..XXII. Parteitag". Rayon Bisch- 
kulski. haben den Getreideverkaufs­
plan ums 2lache überboten Am 29. 
September waren an die Gétreide- 
annahmesteile In Petropawlowsk 
54 000 statt der planmäßigen 27 000 
Zentner abtransportiertl

Die Kolchosbauern sind stolz auf 
ihre Leistung.

E. WILHELM

Gebiet Nordkasachstan

landwirtschaftlicher Versuchsstatio­
nen. Sie erinnern sich mit Liebe 
und Achtung ihres Lehrers, der ih- 
'nen nicht nur Liebg zur Wissen­
schaft und zum Boden, sondern 
auch Liebe zu ihrem dankbaren 
Beruf, dem Beruf des Agronomen 
eingeflößt hat.

IVir wünschen dem Jubilar gu­
te Gesundheit, frohen Mut wie eh 
uAd je und viele Erfolge in sei­
ner. wissenschaftlichen und Lehr­
tätigkeit!

Ehemalige Studenten, heute Agro­
nomen

MAN IST STOLZ 
AUF SIE

Ende September war ich im Kol­
chos „Bolschewik", Lenin-Rayon.

Vor dem Kolchoskonlor waren 
viele Kolchosbauern versammelt. 
Der Sekretär des Parteikoniilees 
verlas den Beschluß des Kolchos- 
Vorstands. Zu Ehren der Bestarbei­
ter — der Kombinefahrer Fried­
rich Huhn und Friedrich Wagner, 
die täglich unter schwierigen Re- 
dingungen 25 Hektar Weizen mä­
hen.—wurde die Ehrenfahne gehißt. 
Im Dorf sieht man an drei Häu­
sern die rote Fahne wehen. Hier 
wohnen F. Wagner. F. Hahn und 
der Kombineführer Jessen Issmagn- 
Iniv, der mit seinen Kameraden 
Schritt hält.

W. SCHENK

Gebiet Aktjubinsk

Am 9. Oktober begeht Dorothea 
Gorr, die mehr als 30 Jahre im 
Kalinin-Sowchos arbeitete, ihren SO. 
Geburtstag. Sie kennt sich im Ge­
müsebau aus. mehrere Jahre arbei­
tete sie als Viehwârlerin und war 
die letzte Zelt in der Geflügel­
fabrik tätig.

Wir gratulieren unserer lieben 
Mutter und Oma zu ihrem Geburts­
tag und wünschen der Jubilarin 
gute Gesundheit. Glück und Wohl­
ergehen.

Tanja. Emilie. Katharina. Wol- 
demar. Heinrich GORR. Maria 

und Jakob ZITZER, Lydia und 
Alexander RIEDEL und Enkel­
kinder

Gebiet Karaganda

spart
höchster 
Ebene

Alma Ata — die Hauptstadt un­
serer Republik ist wieder einmal 
zum Schauplatz interessanter Wett­
kämpfe aut höchster Ebene gewor­
den: auf den Tennisplätzen des 
Gorki-Parks und des Zentralstadions 
sind die Lar^lesmeisterschaften im 
Tennis sowohl in der Mannschafts­
ais auch in der Einzelwertung 
gestartet. Das sind schon die 
zweiten Tennismeisterschaften der 
Sowjetunion, die • in der kasachi­
schen Metropole durchgeführt wer­
den. Während der ersten Meister­
schaften waren die Erfolge der Ten­
nisspieler unserer Republik noch 
recht bescheiden, aber inzwischen 
haben die jungen Tennisspieler Ka­
sachstans dank den Bemühungen 
des Verdienten Trainers der Kasa­
chischen SSR Augustin Welz in 
Fachkreisen hohes Ansehen erwor­
ben. Die Zöglinge von Augustin 
Welz —Lilli Karpowa. Alexej Rudj 
und Manna Kroschina wurden Lan­
desmeister in der Jugendklasse. 
Marina — eine Absolventin der 
Schule Nr. 39 in Alma Ata hat mit 
großem Erfolg auch an internatio­
nalen Wettkämpfen in unserem 
Land und im Ausland tcilgenom- 
men.

Den Sieg In der Mannschafts­
wertung werden die Sportgemein­
schaften „Dynamo". ..Spartak“. 
„Avangard". „Kalew". „Lokomotiv", 
des zentralen Armeesportklubs u a. 
bestreiten. Um den Sieg in der Ein­
zelwertung kämpfen solche promi­
nente Sportler wie der Landesmei­
ster Alexander Metreweli aus Tbi­
lissi. der zur absoluten Weltklasse 
gehört. Die Alma-Ataer werden sich 
auch vom Können der Weltklasse- 
spieler Olga Morosowa, Thomas 
l.eius. Sergej Lichats.-how. Korot­
kow. Isopaitis und Parmas überzeu­
gen können. Nach einer langen 
Pause, die durch verschiedene Wett­
kämpfe außerhalb unserer Republik 
und unseres Landes bedingt worden 
waren, werden die Sportfreunde 
aus Alma-Ata auch ihre Landsmän­
nin Marina Kroschina wieder ein­
mal in Aktion sehen und die Dau­
men für sic drücken.

Gleichzeitig sind in Alma-Ata 
auch die Landesmeisterschaften im 
Wasserball gestartet. Hier findet die 
zweite Runde der Landesmeister­
schaften statt. Insgesamt beteili­
gen sich an den Wettkämpfen in 
der Oberliga unseres Landes 10 
Mannschaften. In Alma-Ata kämp­
fen die Dvnamosportlcr aus Mos­
kau und Tbilissi, die Studenten­
mannschaften der Moskauer Univer­
sität die Eisenbahner des Gebiets 
Moskau und die Gastgeber — die 
Dynamomannschaft aus Alma-Ata; 
die übrigen fünf Mannschaften, 
nämlich die Wasserballer der Tor­
pedomannschaft aus Moskau, die 
Mannschaft „Baltika" aus Lenin­
grad. die Dynamosportlcr aus Kiew, 
die Wasserballer des zentralen 
Armeesportklubs und die aserbaid­
shanischen Sportler spielen in Baku 
Die Endrunde, an der sich alle 10 
Mannschaften der Oberliga beteili­
gen werden, wird anschließend in 
Moskau stattfinden.

Die Mannschaft „Dynamo“ aus 
Alma-Ata gehört durchaus ni-:ht 
zu den Alteingesessenen der Ober­
liga. Das Recht in der Oberliga zu 
spielen, haben sich die Alma-Ataer 
erst vor zwei Jahren erkämpft. Das 
Debüt in der Oberliga verlief im 
vorigen Jahr für die Alma-Ataer 
recht günstig: sie belegten den 
siebenten Platz und verankerten 
somit ihre Positionen in der Oberli­
ga Noch erfolgreicher verliefen die 
Wettkämpfe für die Kasachstaner 
Wasserballer. die von dem 
verdienten Trainer der Kasachi­
schen SSR Valeri Pantschenko be­
treut werden, während der diesjäh­
rigen Landesmeisterschaften: nach 
der ersten Runde belegten sie einen 
ausgezeichneten vierten Platz in 
der Turniertahelle Spitzenreiter 
sind die mehrfachen Landesmeister 
— die Dynamosportlcr aus Moskau, 
die mit ihren 18 Punkten die Was­
serballer des zentralen Armeesport­
klubs (15 Punkte) deutlich distan­
zieren. Den dritten Rang belegen 
mit 13 Punkten die Universitäts­
sportler aus Moskau Jedoch die 
Alma-Ataer dürfen sich noch lange 
nicht sicher auf Ihrem vierten 
Platz fühlen, denn Ihre nächsten 
Verfolger — die Mannschaften „Bal­
tika" aus Leningrad und „Dynamo" 
aus Tbilissi — haben nur einen 
Punkt weniger auf ihrem Konto. '

Auch die Jungen- Wasserballer 
Kasachstans gehören In diesem 
Jahr zur Elite urRcrcs Landes: vor­
läufig belegen sie in der Turnierta­
belle einen hervorragenden zweiten 
Platz. Bald werden in Mq^kau die 
Endkämpfe der Nachwuchssportler 
stattfinden. zu denen die Alma-Ata- 
er ihre Positionen behaupten wer­
den müssen.

H PFEFFER.
Sportberichterstatter 

der „Freundschaft"

Alma-Ata
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